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Morgen-Ausgabe. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Sonnabend, den 


19. Januar 1889. 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 18. Januar. Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. kö⸗ 
niglich preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 


1 Gewinn von 100,000 Mark auf Nr. 


104476. 
? 1 Gewinn von 75,000 Mark auf Nr. 
92246. 

1 Gewinn von 30,000 Mark auf Nr. 
173339. 

3 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 


101106 139554 162881. 

3 Gewinne von 5000 Mark 
9436 72361 131296. 

29 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 1436 
6382 8015 12096 16746 20543 25984 
37675 48579 52047 63315 75061 77437 
79599 88970 96151 96374 118393 119054 
125140 130257 134972 135549 149769 
153677 178175 180414 180786 183634. 

36 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 765 
3504 3659 4814 9097 11915 22681 28522 
29048 39238 49291 51227 56975 59298 
65351 69975 72214 72250 94414 96726 


auf Nr. 


98296 98900 102776 104194 110255 
1 6498 119967 126158 130293 132082 
135882 147202 159482 172036 176877 


180622. J 
36 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 8574 


8810 19413 25715 43289 52519 75298 
80221 83159 85485 89346 96664 96763 
97179 98915 118760. 117718 128287 
131483 132190 135670 139953 144739 
148458 149413 149668 152598 155878 
156055 157713 163677 169869 175507 


181118 189054 189672. 


Stanley und Emin Paſcha. 

Aus Chartum find vorgeſtern Nachrich⸗ 
ten in Suakin eingetroffen, welche ebenfalls die 
Annabme, daß Emin Paſcha ſich nicht in 
der Gewalt des Mahdi befindet, zu unter⸗ 
ſtügen geeignet ſind. Die betreffende Meldung 
lautet: 

Suakin, 17. Januar. (Telegramm des 
„Reuterſchen Burcaus“.) Eln von den hiefigen 
egyptiſchen Behörden nach Chartum geſandter 
Eingekorener, der ſich über die dortige Lage un⸗ 
terrichten ſollte, iſt hierher zurückgekehrt, nachdem 
er die Reiſe von Chartum hierher in 24 Tagen 
zurückgelegt hatte. Derſelbe überbrachte ein 
Schreiben von Slatin Bey, welcher noch in Char- 
tum gefangen iſt. Aus demſelben geht hervor, 
daß Lupton in der Gefangenſchaft geſtorben ſel, 
aber keinerlei neue, zuverläſſige Nachrichten in 
Chartum bezüglich Emin Beys vorlägen. Nur 
verlaute gerüchtwelſe, daß die Aequatorialprovinzen 
in die Gewalt der Mahdiſten gefallen ſelen. Alle 
in Chartum lebenden Europäer befänden ſich bel 
guter Geſundheit. 

Das die Aequatorialprovinz betreffende Ge⸗ 
rücht, deſſen in der obigen Depeſche gedacht wird, 
bat für die Frage, ob Emin Paſcha in die Ge⸗ 
walt des Mahdi gefallen oder nicht, keine Ber 
deutung. Jener befand ſich nach Stanleys Brief 
ja ſchon Ende Mai in der ſüdlichſten Ecke jener 
Provinz, welche im Uebrigen ſeitdem wohl von 
den Sudaneſen eingenommen worden fein mag, 
ohne daß Emin Paſcha weiter davon berührt 
worden wäre. Uebrigens hat der Mahdi ſelbſt 
die Einſtellunz ver Nachſchübe, welche von Ber- 
ber aus nilaufwärts ſtattfinden ſollten, beſohlen, 
wie von Katro aus verſichert wird, weil er die 
Hoffnung, ſie) Emin Paſchas bemächtigen zu kön⸗ 
nen, aufgegeben hat. Dies läßt auch Gutes für 
den Ende Auguſt wieder zu Emin Paſcha zurück⸗ 
gekeyrten Stanley annehmen. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ veröffentlicht jetzt 
den Wortlaut des Stanley ſchen Brie ⸗ 
ſe s, der bei den Stanleyfällen am obern Kongo 
eingetroffen und durch Bevollmächtigte des Kongo⸗ 
ſtaates nach Brüſſel geſandt worden iſt. Das 
Schreiben iſt an Tippo Tip, alias Achmed Ben 
Mohamet, gerichtet und lautet: 

Boma de Banalya (Murenia), 
17. Auguſt 1888. 

An den Scheikh Achmed Ben Mohamet von 
ſeinem guten Kameraden Henry M. Stanley. 

Ich ſende Dir viele Grüße. Ich hoffe, daß 


Du, gleich wle ich, guter Geſundheit Dich erfreuſtJdens in dem Kapitelſaal Theil. 


Inveſtiiur und 


und überhaupt ſeit meinem Weggang vom Kongo] Kapitel find getrennte feierliche Handlungen, welche 


geſund geweſen biſt. Ich habe Dir viele Neuig- 
keiten zu erzählen und hoffe, in Kurzem bei Dir 
zu ſein. 

Mit 130 Wangwana-Leuten, 3 Soldaten 
und 66 Unterthanen Emins bin ich heute früh 
angekommen. Heute ſind es 82 Tage, ſeit wir 
Emin am Nyanza⸗See verlaſſen haben, und auf 
der ganzen Reiſe haben wir nur drei Mann ver- 
loren. Zwei find ertrunken, der dritte iſt davon⸗ 
gelaufen. 

Ich habe die Weißen gefunden, welche ich 
ſuchte. Emin Paſcha befindet ſich vorzüglich wohl, 
desgleichen Caſati. 

Emin Paſcha beſitzt Elfenbein in Ueber fluß, 
Viehheerden nach Tauſenden von Köpfen, Ziegen, 
Geflügel und Vorräthe aller Art. Er iſt ein 
guter, liebenswürdiger Menſch. Allen unſern 
weißen, wie ſchwarzen Männern macht er zahl- 
reiche Geſchenke. Seine Freigebigkeit hätte nicht 
größer fein können, als fie war. Seine Sol- 
daten haben unſere Schwarzen wahrhaft ver- 
göttert, daß ſie ſo weit gekommen ſelen, um den 
Weg zu bahnen, und viele von ihnen wollten ſich 
uns ſofort anſchließen und das Land verlaſſen, 
aber ich habe fie gebeten, einige Monate zu war⸗ 
ten, bis ich von Yambunga zurückgekommen, wo 
ich die dort zurückgelaſſenen Leute und Waaren 
holen will. Sie haben zu Gott gebetet, daß er 
mir die erforderliche Kraft ſchenke, mein Unter⸗ 
nehmen zu Ende zu führen. Gott wolle, daß 
ihr Gebet Erhörung finde. 

Nun ſage mir, mein Freund, was willſt 
Du thun ? 7 

Wir haben den Weg zweimal gemacht, wir 
wiſſen, wo er gut und wo er ſchlecht iſt. Wir 
wiſſen, wo es Nahrungsmittel in Ueberfluß giebt 


-und wo Mangel daran iſt und wo ſich geeignete 


Lagerplätze beſinden. 

Ungeduldig warte ich auf Nachrichten von 
Dir. Wenn Du mich begleiten wiüſt, iſt es gut, 
wenn nicht, iſt es auch gut. Ich überlaſſe Die 
das. Hier werde ich etwa zehn Tage bleiben, 
dann langſam weiterziehen. Ich werde die Rich⸗ 
tung gegen eine große Inſel zu einſchlagen, welche 
zwei Wegſtunden von bier entfernt if. Jenſeit 
dieſer Inſel werde ich einen Lagerplatz und Le⸗ 
benswittel in Ueberfluß für meine Leute finden. 
Was Du mir auch zu ſagen haben wirft, ich 
werde daſſelbe wie immer mit dem größten Ber- 
gnügen entgegennehmen. 

Wenn Du kommen willſt, dann komme raſch, 
denn ich breche in elf Tagen auf, und zwar des 
Morgens. 

Alle meine Weißen ſind geſund, aber ich 
habe ſie alle zurückgelaſſen, nur mein Diener 
William begleitet mich. Stanley. 

Das von Tippo Tip nach Brüſſel gejandte 
Original des vorſtehenden Briefes iſt als echt 
befunden worden. Der Inhalt beſtätigt, wie 
man ſieht, lediglich die vor vier Wochen gekom- 
menen Berichte. Auch jetzt beſtehen die Zweifel 
und Sorgen um das Schickſal Stanleys und 
Emins fort. Ein großes Intereſſe beanſprucht 
aber, wie die Brüſſeler „Independance belge“ 
zutreffend hervorhebt, dieſes Schriftſtück: wir 
haben nach langer Zeit des beängſtigendſten 
Schweigens wieder ein greifbares Lebenszeichen 
des berühmten Forſchers in Händen. Das iſt 
wohl die einzige Bedeutung dieſes Briefes, aber 
ſie iſt gerade groß genug. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Januar. Der Kaiſer hat nach 
Beendigung der Hofjagden in Bückeburg geſtern 
Abend die Rückreiſe nach Berlin angetreten und 
it Nachts 12 Use 5 Minuten auf dem Lehrter 
Bahnhofe in Berlin eingetroffen. Am heutigen 
Vormittage verblieb der Kaiſer in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer und erledigte Regierungs-Angelegen⸗ 
heiten. 

— Heute Mittag nahm der Kaiſer in jei- 
ner Eigenſchaft als Großmeiſter des hohen Or- 
dens vom Schwarzen Adler zum erſten Male die 
feierliche Inveſtitur von Rittern dieſes Ordens 
im königlichen Schloſſe vor. 16 neue Ritter er- 
hielten heute die feierliche Weihe der Inveſtitur 
und nahmen alsdann unter Vorſitz des Groß- 
meiſters, des Kaiſers, mit 18 anweſenden ka- 
pitelfähigen Rittern an einem Kapitel des Dr- 


nach dem althergebrachten Zeremoniell ihren Ver- 
lauf nehmen. Nachgebildet iſt das letztere den 
Vorgängen bei der Aufnahme eines Ritters von 
Malta, nur daß der Ritterſchlag fortfällt. Nach- 
dem dem Aufzunehmenden von den beiden Pa- 
then der rothſammetne, mit blauer Seide gefüt- 
terte Ordensmantel mit dem eingeſtickten Silber- 
ſtern auf der Seite, wo das Herz ſitzt, umgelegt 
iſt, empfängt derſelbe, ver dem Großmeiſter des 
Ordens knieend, vom Könige die höchſte Inſignie 
des Ordens — die Ordenskette, worauf derſelbe 
auch die Accolade ertheilt. Nachdem der Ritter 
die Inveſtitur erhalten, d. h. nachdem er ein 
rechter Ritter iſt, geht er in der Reihe bei allen 
Ordensrittern umher und reicht jedem derſelben 
die Hand. Die Inveſtiturfeier geſtaltete ſich 
diesmal noch feierlicher als in den Vorjahren, da 
wohl bei dem Herannahen des Zuges von der 
bolſirten Gallerie nach dem Ritterſaale, als auch 
bei einzelnen feierlichen Augenblicken altdeutſche 
Fanfaren und Ordensmärſche erklangen. Zu 
dieſem Zwecke waren Trompeter mit langen Trom ; 
peten, welche mit entſprechenden Banderolen ver- 
ſehen ſind, im Ritterſaal und auf dem ſilbernen 
Chore vertheilt; ein Trompeter Korps hatte 
außerdem hinter dem ſilbernen Chore Aufſtellung 
genommen. Die Aufſtellung im Ritterſaale, an 
deſſen Thüren bei der heutigen Feier Doppel- 
poſten der Gardes du Corps in Gala mit ihren 
rothen Supraweſten und eingeſtickten Schwarzen 
Adlern ſtand en, war folgende: Auf dem Throne 
der Kaiſer, zur Linken die General- und Flügel 
Adjutanten, zur Rechten die Hofchargen. Links 
vorwärts an den Stufen des Thrones der Or- 
denskenzler, Graf Moltke, und der Ordens Se- 
kretär, Miniſterial⸗Direktor von Bötticher; rechts 
vorwärts an den Stufen des Thrones der Or ⸗ 
dens Zeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg. 
Einen Halbkreis bildend, ſtanden alsdann zur 
Rechten des Thrones dle königlichen Prinzen und 
fürſtlichen Perſonen, ſoweit Letztere Ritter des 
Ordens ſind, nach dem Patent der Verleihung; 
zur Linken die anweſenden kapitelfähigen Ritter. 
Geſchloſſen wurden dieſe Halbkreiſe durch zwei 


Herolde, zwiſchen denen der Schagmeifter ſtand. h 


An der Schmalſeite des Nitterfaales, dem Thron 
gegenüber, ſtanden dle Wirklichen Geheimen Räthe, 
die Staatsminiſter und die Generale. Nach Er- 
theilung der Inveſtitur traten die neu aufgenom⸗ 
menen 16 Ordensritter in die Reihen der ka⸗ 
pitelfähigen Ritter, und zwar die Prinzen von 
Hohenzollernd und Heſſen, ſowie der Fürſt von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt in die Reihe der könig⸗ 
lichen Peinzen, die übrigen 12 Ritter in den 
Halbkreis zur Linken des Thrones. In feierlichem 
Zuge begaben ſich die Ritter nach dem Kapttel⸗ 
ſaale, worauf die Thüren geſchloſſen wurden und 
das Kapitel begann. An der Mitte der huf⸗ 
eiſenförmigen Tafel nahm der Kaiſer Platz; zu 
ſeiner Rechten die Prinzen Alexander und Al- 
brecht von Preußen; zur Linken der Großherzog 
von Baden und der Landgraf von Heſſen; dem 
Großmeiſter gegenüber der Ordenekanzler Graf 
von Moltke. 


— In wohlunterrichteten Kreiſen wird trotz 
des zeitlichen Zuſammentreffens des Rücktritts 
des Juſtizminiſters von Friedberg 
mit ver Veröffentlichung der Anklageſchrift gegen 
Geffcken bezweifelt, daß ein Zuſammenhang der 
beiden Vorgänge beſteht. Man iſt der Meinung, 
daß Dr. v. Friedberg vielleicht trotz ſeines Alters 
unter ruhlgeren Zuſtänden, als das letzte Jahr 
ſie gebracht hat, welter im Amte verblieben wäre, 
daß er unter den obwaltenden bewegten Verhält- 
niſſen aber ſchon ſeit einiger Zeit den Entſchluß 
des Rücktritts gefaßt hatte. Auch die Ausſicht 
auf die großen Anforderungen, welche im letzten 
Stadium der Vor bereltung des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches an das Juſtizminiſterium herantreten 
werden, ſoll zu dem Entſchluß beigetragen haben. 

— Deutſchfreiſinnige Blätter haben im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Rücktritt des Juſttz 
mintſters auch den des Reichsgerichts⸗Präſidenten 
von Simſon in Ausſicht geſtellt. Wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ zuverläſſig erfährt, iſt das eine völlig 
haltloſe Erfindung. Präſident v. Simſon iſt zum 
Kapitel des Schwarzen Adlerordens heute in 
Berlin anweſend. 


— Der „Nat.-3tg.“ geht die Meldung zu, 


daß der allgemein bekannte und hochgeſchätzte Pro⸗ 
feſſor Herrig heute geſtorben if. 

— In ſeiner geſtrigen Plenarſitzung nahm 
der Bundes rath die ihm gedruckt zugegan⸗ 
gene Mittheilung über den Prozeß Geffden 
zur Kenntniß. — Außerdem wurde der Entwurf 
eines Erbſchaftsſteuergeſetzes für Elſaß⸗Lothrin 
gen und eines Geſetzes über Grundbuchs- und 
Hypothekenweſen für Elſaß - Lothringen, ſowte 
der elſaßlothringiſche Etat für 1889 - 90 an- 
genommen. 

— Im Etat der Bauverwaltung 
finden ſich zwei neue Poſitionen, die für die Be⸗ 
kämpfung der Hochwaſſergefabren eingeſtellt ſind; 
und zwar ſind ausgeworfen 85,000 Mark zu 
Maßregeln betreffend die Abwendung und die 
Bekämpfung der Hochwaſſer⸗ und Eiegefahr und 
30,000 Mark zu Beobachtungen und Unter⸗ 
ſuchungen der Hochwaſſerverhältniſſe. Die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Ausgaben wird in einer beſon⸗ 
deren Denkſchrift begründet. — Unter den ein⸗ 
maligen außerordentlichen Ausgaben werden, ab⸗ 
geſehen von verſchiedenen Summen, welche ſich 
auf die Fortjegung bezw. Vollendung bereits be 
ſchloſſener Arbeiten beziehen, für neue Unterneh⸗ 
mungen bezw. als erſte Raten u. A. verlangt: 
Zur Regulirung der Regamündung bei Oſt⸗Deep 
50,000 Mark, zur Inſtandſetzung der Sakron⸗ 
Paretzer Waſſerſtraße 264,000 Mark, zur Ver⸗ 
breiterung und Vertiefung der Havelhaltung des 
Berlin Spandauer Schifffahrtskanals 80,000 
Mark, zum Ausbau des Landwehrkanals von der 
Charlottenburger Brücke bis zur Einmündung in 
die Spree 331,000 Mark, zur Anlage eines 
Sicherheitshafens am rechten Rheinufer unterhalb 
der Loreley 260,000 Mark, zur Erweiterung des 
Hafens bei Oberlahnſtein 50,000 Mark, zur Her- 
ſtellung einer Ufermauer am linken Spreeufer 
in Berlin 196,900 Mark, zum Neubau einer 
Frelarche neben den Bromberger Mühlen 71,000 
Mark, zum Neubau eines Wehres oberhalb der 
Schleuſe zu Pakoſch (obere Netze) 141,500 Mark, 
zur Beſchaffung eines Dampfbaggers für die Ems 
120,000 Mark, zur Beſchaffung eines Krahn⸗ 
baggers für die Lahn 26,000 Mark, eines Dampf⸗ 
baggers für die Moſel 23,500 Mark, zur Her- 
ellung einer 5 Meter tiefen Fahrrinne von 
Königsberg durch das friſche Haff bei Pillau 
1,000,000 Mark, zur Herſtellung elektriſcher Be⸗ 
leuchtung der Hafenquais in Neufahrwaſſer 
33,000 Mark, zur Herſtellung eines Sicherheits⸗ 
bafens bei Saßnitz 200,000 Mark, und zum 
Neu- bezw. Erweiterungsbau verſchiedener Regie 
rungegebäude verſchiedene Summen. 


— Der dem Abgeordnetenhauſe zugegan⸗ 
gene Geſetzentwurf, betreffend die Ergän⸗ 
zung des Geſetzes über die Erleichterung 
der Volksſchullaſten vom 14. Juni 
888, hat folgenden Wortlaut: 

Artikel J. 

Die Höhe des nach § 1 Abſatz 1 des Ge- 
ſetzes vom 14, Juni 1888, betreffend die Er- 
leichterung der Volksſchullaſten, aus der Staats⸗ 
kaſſe zu leiſtenden jährlichen Beitrags zu dem 
Dienſteinkommen der Lehrer an den Volksſchulen 
wird fortan ſo berechnet, daß für die Stelle 

1) eines alleinſtehenden, ſowie eines erſten 
ordentlichen Lehrers 500 Mark, 
2) eines anderen ordentlichen Lehrers 300 
Mark gezahlt werden. 
Artikel II. 

Wo bei Volksſchulen für Kinder, welche in⸗ 
nerhalb des Bezirks der von ihnen beſuchten 
Schulen einheimiſch ſind, eine Erhebung von 
Schulgeld noch ſtattfindet, fällt daſſelbe in dem⸗ 
tenigen Betrage fort, um welchen gemäß der 
Vorſchrift in Artikel L eine Erhöhung des aus 
der Staatskaſſe zu leiſtenden Beitrags zu dem 
Dienſteinkommen der Lehrer eintritt. 1 

Artikel III. 

Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. 
April 1889 in Kraft. 

Artikel IV. 

Mit der Ausführung dieſes Geſetzes wer⸗ 
den der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und 
Medizinal-Angelegenheiten und der Finanzminiſter 
beauftragt. 

In der allgemeinen Begründung des Geſetz⸗ 
entwurfs wird Folgendes ausgeführt: 

„Bereits in der Begründung des Entwurfs 


des Geſetzes vom 14. Juni 1888 (Geſetzſamm a 


7 


S. 240) hat die Staatsregierung hervorgehoben, | fol. Ein Amendement Leon Says auf eine noch⸗ 
daß durch die Gewährung eines Staatsbeitrages | malige vorherige Er quete wurde abgelehnt. 
zu dem Dienſteinkommen der Lehrer und Lehre⸗ Afrika. Die Meldung aus Sanſidar, daß 
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen in der] die katboliſche Miſſionsſtatſon Pugu bei Dar-es- 
nach dem Maße der damals verfügbaren Mittel] Salaam den Aufſtändſſchen zum Opfer gefallen 
in Aus ſicht genommenen Höhe eine dem Bedürf- if, wird allgemeine Theilnahme erregen. Gerade 
niß genügende Erleichterung des Drucks der Schul-] in Pugu batten in letzter Zeit die Miſſtonare 
laſten nicht werde herbeigeführt werden, und da- guten Muthes und mit beſtem Erfolg an ihrem 
mit der Abſicht Ausdruck gegeben, demnächſt zur] Werke gearbeitet, aber fie ſcheinen vit ihnen dro⸗ 
Erreichung des erſtrebten Ziels auf dem deſchrit⸗ henden Gefahren unterſchätzt zu haben, denn trotz 
tenen Wege thunlichſt fortzufahren. der auedrücklichen Aufforderung der oſtafrikani⸗ 
Dieſe Abſicht hat bei der Berathung des chen Geſellſchaft weigerten fie ſich, die Station 
Gejepentwurfs vielſeitige Zuſtimmung aus der zu verlaffen. Aus St. Otttlien, dem Mutter- 
Mitte der Landes vertretung gefunden. Nament-|haufe der St. Beneviktus⸗Miſſtonsgenoſſenſchaft, 
lich wurde geltend gemacht, daß bei der als einſt⸗ gingen vor einigen Tagen der „Kölniſchen Volks 
weilen unvermeidlich anerkannten Beſchränkung zeitung“ darüber folgende Mittheilungen zu: 
des Staatsbeitrags die im Intereſſe der ärmſten „Von unſeren Miſſionaren melden auch wie- 
Bevölkerung vorgeſchlagene Beſeitigung der Er-] der die Dezember-Poſten, daß fie in Pugu bei 
hebung von Schulgeld bei den Volke ſchulen in] Dar-ee-Salaam ruhig weiter arbeiten. Die Wei⸗ 
manchen Fällen zu einer bedeutenden Steigerung | ſung, mit den Bauten jetzt bis nach den Un- 
der Kommunal- oder Schulabgaben führen würde, ruhen einzuhalten, baten fie doch zurücknehmen 
Zur Vermeidung des hieraus entnommenen zu wollen, da fie nothwendig die Werkſtätten und 
Bedenkens iſt der Vorſchrift des § A Abſatz 1 Oekonomie-Gebäude vergrößern müßten, der vie- 
des Geſitzes, durch welche in Uebereinſtimmung len Eingeborenen wegen, die fie darin zu unter- 
mit dem Entwurf feſtgeſtellt iſt, daß ſolche Schul⸗ [richten und zu üben haben. Auch Baron von 
gelderhebung fortan nicht ſtattfindet, die unter] Gravenreuth, jüngſt aus Oſtafrika zurückgekehrt, 
Ziffer 2 des § 4 aufgenommene Beſtimmung beſtätigt, daß fie Pugu auch auf die Aufforde⸗ 
hinzugefügt worden, nach welcher von jener Regel] rung von Seiten der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
einſtweilen Ausnahmen injoweit zugelaſſen werden ſellſchaft hin, welche für das Leben der Miſſto⸗ 
dürfen, als der Betrag des Schulgeldes zur Zeit] nare fürchtete, nicht verließen. Aus unſerer afri⸗ 
des Erlaſſes des Geſetzes in einem Schulverbande | kaniſchen Miſſion in Pugu wiſſen wir weiter 
höher war, als der demſelben zu gewährende] nichts Neues. In 10 bis 14 Tagen muß wie- 
Staatsbeitrag, und andernfalls eine erhebliche] der eine Poſt eintreffen.“ 
Vermehrung der Kommunal- oder Schulabgaben Dieſelbe hat leider beſtätigt, daß die Be⸗ 
eintreten müßte. fürchtungen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nur 
Die günſtigere Geſtaltung der Finanzlage, zu berechtigt waren. 
wegen deren auf den Entwurf des nächſtjährigen - 
Staats haushaltsctats Bezug genommen wird, ge- 
ſtattet nunmehr, der vollen Durchführung des 
vorbezeichneten Zieles näher zu treten.“ 


— Im Etat des Kultus miniſteriums 
iſt in die ordentlichen Ausgaben eine neue Po- 
ſition von 160,000 Mark eingeſetzt, um die ſtaat⸗ 
liche Fürſorge für die Hinterbliebenen von Lehrern 
an den Univerfitäten neu zu regeln, und zwar 
ſoll das Wittwengeld für die Wittwe eines or⸗ 
dentlichen Profeſſors 1400 Mark und für die 
Wittwe tines außerordentlichen Profeſſors 1000 
Mark, das Waiſengeld für eine Ganzwaiſe 600 
Mark und für jede weitere Ganzwaiſe 400 Mark, 
für eine Halbwaiſe 400 Mark und für jede 
weitere Halbwaife 250 Mark jährlich betragen. 
— Zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geift- 
lichen aller Bekenniniſſe find behufs Erhöhung 
des Höchſtbetrages der Alterszulagen auf 3600 
bezw. 2400 Mark 1,500,000 Mark mehr als 
im Vorjahre eingeſtellt. — Neuausgeworfen find 
800,000 Mark als Zuſchuß zu dem Pfarr- 
Wittwen⸗ und Waiſenfonds der evangeliſchen 
Landeskirche. Nach dem von der zweiten ordent⸗ 
lichen Generalſynode in zweiter Leſung beſchloſſe⸗ 
nen Kirchengeſetz, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen, übernimmt 
der Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſenfonds der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche von dem Zeitpunkt ab, in 
welchem ihm eine entſprechende Abfindung aus 
der Staatskaſſe und zugleich die Wittwenkaſſen⸗ 
beiträge der bei der Allgemeinen Wittwenver⸗ 
pflegungs-Anftalt verſicherten landeskirchlichen Geiſt⸗ 
lichen vom Staate überwieſen werden, alle auf 
Seiten der Allgemeinen Wittwen-Berpflegungs- 
anſtalt gegenüber dieſen Geiſtlichen bezw. deren 
Wittwen beſtehenden Verſicherungsverpflichtungen. 
Dieſe Abfindung iſt nun mit dem evangeliſchen 
Oberkirchenrath, unter Mitwirkung des General- 
ſynodalvorſtandes auf die oben angegebene Summe 
vereinbart worden. — Was das Elementarſchul⸗ 
weſen betrifft, ſo ſind für Beſoldungen und Zu⸗ 
ſchüſſe für Lehrer 312,958 Mark mehr als im 
Vorjahre eingeſtellt. Außerdem hat ſich die Po⸗ 
ſition zur Erleichterung der Volksſchullaſten, die 
im vorigen Etat nur für ein halbes Jahr im 
Betrage von 10 Millionen feſtgeſetzt war, jetzt 
auf 26 Millienen erhöht. 10 Millionen Mehr⸗ 
betrag bilden die zweite Hälfte des Geſammtbe⸗ 
darfs, und 6 Millionen werden auf Grund einer 
beſonderen Vorlage gefordert. 


mit den erheblichen Steigungen kommt es bei der 
vorherrſchenden Glätte ſebe oft vor, daß die 
Pferde fallen und man kann es faſt taglich be⸗ 
obachten, wie von den Kutſchern höͤchſt unzweck 
mäßige Mittel angewendet werden, um die Thiere 
zum Aufſtehen zu veranlaſſen. Desbalb wird 
eine Anweiſung über das Aufrichten ge 
ſtürzter Pferde Vielen willkommen ſein. — Dem 
geſtürzten Pferde, das frei von Deichſel und 
Strang ſein muß, ſind zunächſt die Vorderſchen 
kel zum Aufſpringen bereit zu legen, ſollten dieſe 
unter der Bruſt liegen, find ſie hervorzuziehen. 
Zu dieſem Zwecke wird es mit der Vorhand — 
Kopf, Hals und Widerriſt — fo gehoben oder 
jeitwärts gedrückt, daß es auf dem Bruſtbeine 
ruht. Ein Mann ſtellt ſich einige Schritte vor 
daſſelbe und faßt mit der linken Hand den rech- 
ten, mit der rechten den linken Trenſenzügel lang 
und ſtraff und giebt damit hebende Anzüge. 
Gleichzeitig wird es am Schweife gehoben und 
zum Stehen animirt. If der Boden glatt, fo 
iſt derſelbe vorher mit Sand oder Aſche zu be 
ſtreuen oder mit Stroh oder Decken zu belegen 
und zwar jo, daß Vorder- und Hinterſchenkel ſo⸗ 
fort feſt fußen. Vermag das Pferd aus irgend 
welchem Grunde trotz dieſer Unterſtützung nicht 
aufzuſtehen, jo zieht man, wenn es bereits auf 
dem Bruſtbeine liegt, einen Strick oder Gurt 
unter der Bruſt dicht hinter den Vorderbeinen 
durch und unterſtützt es in dieſer Weiſe durch 
Heben auf beiden Seiten. Eine Stange unter 
dem Pferde durchzuſtecken, verurſacht ihm 
Schmerzen. 

— Nach Anordnung des Miniſters des 
Innern wird jetzt das Gewerbe der priußiſchen 
Aus wanderungs- Agenten ſeitens der 
Behörden mit beſonderer Strenge überwacht, und 
zwar auf Grund eines in neuerer Zeit ergange- 
nen Erkenntniſſes des Reichsgerichts. Hiernach 
findet die Beſtimmung des § 10 des Gefrpes 
vom 7. Mai 1853, betreſſend die Beförderung 
von Auswanderern, nach welcher deſtraft wird, 
wer ohne Konzeſſion Verträge mit Auswanderern 
zum Zwecke ihrer Beförderung nach außerdeut⸗ 
ſchen Ländern vermittelt, keine Anwendung, wenn 
die Vermittlungsthätigkett nicht zum wirklichen 
Vertragsabſchluß geführt hat und nicht etwa von 
dem Vermittler „angeboten“ war. Dagegen iſt 
die Strafbarkeit ſolcher Vermittlung von dem 
Nachweiſe eines gewerbe- over gewohnheitemäßt⸗ 
gen Betriebes nicht abhängig. Der Vermittler 
endlich welcher weiß, daß der Aus wanderer ein 
Verbrechen oder Vergehen begangen hat, macht 
ſich, auch wenn er von der konkreten Geſtaltung 
der von dem Aus wanderer begangenen Straf- 
that keine Kenntniß hatte, dennoch der Begünſti⸗ 
zung ſchuldig, wenn er demſelben durch Vermitt⸗ 
lung der Auswanderung zur Flucht behülllich iſt. 

— Um ſich angeblich wegen einer Forbe⸗ 
rung an Reparaturkoſten zu decken, nahm ein 
Sattler aus dem Pferdeſtall eines Fuhrherrn ein 
Pferdegeſchirr an ſich und thellte dies, nachdem 
er daſſelbe in Sicherheit gebracht hatte, dem 
Eigenthümer des Geſchirrs mit, indem er ſich zur 
Herausgabe deſſelben erſt dann bereit erklärte, 
wenn ſeine Befriedigung erfolgt wäre. Auf die 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Jannar. In dieſem Jahre 
wird zum erſten Male der 27. Januar als na- 
tionaler Feſttag begangen, zum erſten Male wird 
der Geburtstag Wilhelms II., des dritten deut; 
ſchen Kaiſers, gefeiert werden. Wenn auch die 
ſchweren Verluſte, welche das deutſche Volk im 
vergangenen Jahre betroffen, eine recht fröhliche 
Stimmung nicht aufkommen laſſen, ſo iſt doch 
kein Zweifel, daß ſich die diesjährige Feier von 
Katjers Geburtstag auch zu einer würdigen ge- 
ſtalten wird, denn überall ſieht man hierzu, wie 
in früheren Jahren, Vorbereitungen trreffen. Wie 
wir bereits mitgetheilt, wird, da der 27. Ja- 
nuar auf einen Sonntag fällt, in den Schulen 
bereits am Tage vorher ein Feſtakt abgehalten 
werden und an dieſem Tage finden auch bereits 
vielfache Veranſtaltungen von Vertinen ſtatt, wo⸗ 
bei die militäriſchen Vereine beſonders zu ver⸗ 
zeichnen ſind, da ſte faſt ausſchließlich größere 
Arrangements veranſtalten. So der „Patrio⸗ 
tiſche Kriegerverein“ im Saale der „Philhar⸗ 
monie“, der „Verein ehemaliger Kameraden des 
Gardekorps“ in Wolffs Saalz größere Feſtlichkeiten 
find ferner von dem konſervattven Verein (Phil⸗ 
harmonle) und dem Sammelllub Laſtadie (Wolffs 
Saal), ſowie von dem „Verein ehemaliger Jäger 
und Schützen“ in Ausſicht genommen, der letzt 
genannte Verein kommt mit ſeinen befreundeten 
Familien am 30. Januar zu einer Nachfeier in 
Rohrers Saal (Alte Liedertafel) zuſammen. — 
Das Feſteſſen der Behörden findet im nruſtädti⸗ 
ſchen Kaſino ſtatt; auch viele Privat Vereine, jo 
Bürgerliche Reſſource, Liedertafel ꝛc. veranſtalten 
beſondere Feſtlichkeiten. — „Kaiſers Geburtstag 
in der Kaſerne“ bringt ſo manche Aufregung; 
wenn auch vorher „ſtramm“ geputzt werden muß, 
um bei der Parade von der Helm bis zur 
Zehenſpitze zu glänzen, ſo iſt doch von jetzt ab 
der 27. Januar auch im militäriſchen Leben ein 
Feſttag, da jedem Soldaten Gelegenheit gegeben 
wird, auf „Regiments Unkoſten“ auf das Wohl 
des geliebten Kaiſers, des oberſten Kriegsherrn, 
einige Schoppen zu leeren. Schon jetzt ſind viele 
der größeren Lokale zu Soldaten-Feſtlichkeiten ge⸗ 
miethet, bei ſolchen Feſtlichkeiten wird nicht nur 
für das leibliche Wohl der Vaterlandevertheidiger 
geſorgt, ſondern es wird ihnen auch drama⸗ 
tiſche Koſt geboten werden, welche die dramatiſch 
veranlagten Jünger des Mars darbringen müj- 


herrn hat das Amtsgericht die Verurtheilung des 
Sattlers ausgeſprochen und führt in den Ur⸗ 
theilsgründen aus, daß vom Beklagten, falls er 
elne Gegenforderung zu haben vermeint, dieſe, 
weil zwiſchen eigentlichen Zahlungen und ande- 
ren Leiſtungen gemäß $ 344 Theil 1 Titel 16 
Allgemeinen Landrechts keine Kompenſation ftatt- 
findet, von ihm in einem beſonderen Rechtsſtreit 
geltend gemacht werden müſſe. Ein Zurückbehal⸗ 
tungsrecht an dem Geſchtrr iſt, ſelbſt wenn die 
Gegenforderung erwieſen wäre, nach § 537 Theil 
1 Titel 20 Allgemeinen Landrechts überhaupt 
nicht zu begründen, da dieſes Recht ausdrücklich 
vorausſetzt, daß derjenige, welcher es ausüben 
will, redlicherweiſe zum Beſitz der Sache gelangt 
jein muß, was erwieſenermaßen im vorliegenden 


Falle nicht geſchehen iſt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


R 8 7 Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
Kiel, 16. Januar. Der Bermanlawerft in jen. Die Proben hierzu find ſchon flott en 1 120 Mr 9 wa j 
Gaarden iſt der Bau eines neuen Aoijos (F) im Gange und die „Einjährigen“ find ee LParaue 3 
meiſt, welche hierbei Gelegenheit haben, ihr 


der kaiſerlichen Marine für die Summe von 
1,218,000 Mark übertragen. Urſprünglich wa⸗ 
ren für das Schiff 1,000,000 Mark angeſetzt, 
doch find erhebliche Aenderungen an dem zuerſt 
beabſichtigten Bauplan vorgenommen. Das der⸗ 
ſelben Werft in Bau gegebene, für den Schutz 
des Nordoſtſee Kanals in Ausſicht genommene 
Panzerfahrzeug O wird bald vom Stapel gehen 
können. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die unter dem Protektorat Seiner Ma- 
jeſtät des Kaiſers und Königs ſtehende Deutſche 
Allgemeine Ausſtellung für Un- 
fallverpätung, welche während der Som⸗ 
mer monate dieſes Jahres zu Berlin auf dem 
Ausſtellungsterrain am Lehrter Bahnhof flatt- 
finden wird, findet bei den der Induſtrie ferner 
ſtehenden Kreiſen vielfacz noch nicht das ver⸗ 
ſtändnißvollt Intereſſe, welchte ihrer Bedeutung 
entſpricht. Es handelt ſich, wie häufig irrthüm⸗ 
lich angenommen wird, kelneswegs um eine bloße 
Jachausſtellung, die lediglich auf das Intereſſe 
eines begrenzten Kreiſes angewieſen wäre; das 
Unternehmen wird vielmehr in ſeiner äußeren 
Geſtaltung ſich als eine große Induſtrie⸗ und 
Gewerbe-Ausſtellung repräſentiren, welche alle bis 
jetzt in Deutſchland veranſtalteten ähnlichen Aus⸗ 
ſtellungen ſchon durch ihre räumliche Ausdehnung 
übertreffen wird. Der große Ausſtellungspalaſt, 
die vorhandenen Stadtbahnbögen, die neu er 
baute mächtige Maſchinenhalle und eine Anzahl 
anderer Neubauten, Hallen, Tempel ꝛc. werden 
die große Zahl der Ausſtellungsgegenſtände, 
welche der Unfallverhütung, Gewerbehygiene und 
der Wohlfahrt der Arbeiter dienen, kaum zu 
faſſen dermögen. Um die Zwecke der der Un⸗ 
fallverhütung dienenden Apparate erkenntlich 


Talent in der Regie und der Klavier-Begleitung, 
oft auch als Akteure zu entwickeln. Die erſten 
Proben fallen zwar meiſt nicht zur Zufriedenheit 
der Veranſtalter aus, aber der preußiſche militä⸗ 
riſche Geiſt zeigt ſich auch hier bald, ſchon nach 
einigen Proben „klappt“ es und am Feſtabend 
finden die Darſteller den größten Beifall ihrer 
Kameraden, der beſonders lebhaft wird, wenn 
Grenadier Müller als „Köchin Guſte“ aus den 
Kouliſſen tritt und im tiefſten Baß die Herzens⸗ 
neigung des Gefreiten Schulze erwidert. Sol- 
chen Soldaten⸗Aufführungen iſt niemals ein ge- 
wiſſer Reiz abzuſprechen und ſie bilden ſtets eine 
angenehme Exinnerung an das Militärleben; oft 
kommen dabei Aufführungen zu Stande, welche 
ſelbſt ſehr ſtreng keitiſirende Zuſchauer befriedigen 
müſſen. Auch in dieſem Jahre wird es „klap⸗ 
pen“, nicht nur bei den Soldaten Aufführungen, 
ſondern bei allen Arrangements, welche zu der 
erſten nationalen Feier des Geburtstages Kaiſer 
Wilhelm II. veranſtaltet werden, und wir wün⸗ 
ſchen nur, daß alle die Hurrah's und Hoch's, 
welche an dieſem Tage auf das Wohl des ge- 
liebten Monarchen ausgebracht werden, in Er- 
füllung gehen mögen und der 27. Januar bei 
dem deutſchen Volke viele Jahrzehnte Feſt⸗ und 
Freudentag bleiben möge. 

— Gerade in den Straßen unſerer Stadt 


Ausland. 

Paris, 16. Januar. Zur Wahlbewegung 
iſt heute nur eine neue Methode der Verekelung 
Boulanger 's zu erwähnen. Auf den Boulevards 
verkauften nämlich geſtern die Camelots kleine 
appetitliche Semmeln, an denen ein Zettel klebte 
mit etwa folgender Inſchrift: „Erinnerung an 
die Pariſer Wahl. Boulanger verſpricht euch 
ſchöne Semmeln. Seht zu, was er hält.“ Wenn 
die Käufer ſich dann an die Verzehrung — die 
Vorſichtigeren an die vorherige Zerkleinerung — 
der Semmeln begaben, jo fanden fie, daß der 
Teig ſehr gut und ſchmackhaft, das Innere aber 
mit — Heu ausgefüllt war. 

Paris, 17. Januar. Der Senat genehmigte 
in ſeiner heutigen Sitzung das Konkursgeſetz und 
das Geſetz, wonach das Kloakenwaſſer von Paris 
nach dem Gebiete des Departements Seine et Oiſe 
abgeleitet und daſelbſt nutzbar gemacht werden 


wegen Herausgabe angeſtellte Klage des Fuhr 


werden zu laſſen, werden dieſelben ſowelt als 
möglich im Betriebe vorgeführt werden. Auch 
für die Vorführung kompletter induſtrleller und 
gewerblicher Anlagen (jo z. B. einer Papier- 
fabrik, Mühle, Spinnerei, Brauerei, Chokoladen⸗ 
fabrik) iſt Vorſorge getroffen. Das Unternehmen 
wird — das glauben wir ſchon jetzt ſagen zu 
können — an Bedeutung, Umfang, Bieljeitig- 
keit, Glanz und Vornehmheit der ausgeſtellten 
Gegenſtände ein impofantes Bild gewähren. 
Auch werden einige beſondere Anziehungspunkte, 
wie die Darſtellung eines Bergwerks, eines 
Theaters, Taucher vorſtel ungen, beſondere Be- 
leuchtungseffelte — geeignet ſein, die Aufmerk- 
ſamkeit und die Beachtung der weiteſten Kreiſe 
in Anſpruch zu nehmen. Es kann keinem Zwel⸗ 
tel unterliegen, daß die Unfallverhütungsaus⸗ 
ſtel ung in dieſem Sommer eine Anzabl von Be- 
ſuchern heranziehen wird, wie fie weder Berlin 
noch ſonſt eine deutſche Stadt bisher bei ſolchem 
Anlaß aufzuwtiſen hatte. Da auch die Bethet⸗ 
ligung des Auslandes an der Beſchickung der 
Ausſtellung geſichert if, fo wird die Reichs haupt⸗ 
ſtadt nicht nur ein deutſches, ſondern auch ein 
großes internationales Publikum in ihren Mauern 
zu beherbergen haben. 


Schiffsbewegung. 

Die kaiſerliche Admiralität bringt folgende 
Mittheilungen über Schiffsbewegungen. (Das 
Datum vor dem Orte bedeutet Ankunft daſelbſt, 
nach dem Orte Abgang von dort.) S. M. 
Kreuzer „Adler“ Apia. — Letzte Nach⸗ 
richt von dort 28 12. 88. (Poſtſtation: Apia 
[Samoa -Inſeln].) S. M. Kanonenboot „Eber“ 
22/11. 88 Apia. (Poſtſtation: Apia [Samoa⸗ 
Inſeln].) S. M. Kreuzer „Habicht“ 18/10. 88 


Kamerun. — Letzte Nachricht von dort vom 
26/11. 88. (Poſtſtation: Kapſtadt.) S. M. 
Kanonenboet „Hyäne“ 1/12, 88 Freetomn 


[Sierra Leone] 10/12. 88. (Poſtſtatlon: Ka⸗ 
merun.) S. M. Kanonenboot „Iltis“ 6/10. 
88 Tientſin. Letzte Nachricht von dort vom 
28011. 88. (Poſtſtation: Hengkong.) S. M. 
Fahrzeug „Loreley“ 18/12. 88 Konftan- 
tinopel. (Poſtſtation: Konſtantinopel.) S. M. 
Kreuzer „Möwe“ Sanſibar. (Poſtſtation: 
Sanſibar.) S. M. S. „Nixe“ All. Kings⸗ 
town (Inſel St. Vincent) 11/2. (Boftftation : 
bis 22/1. St. Vincent [Kingstown], vom 23/1. 
ab Dominica [Prinz Ruperts⸗Bay] Weſtindien.) 
S. M. S. „Olga“ 14/12, 88 Apia. (Poſt⸗ 
ſtation: Apia [Samoa -Inſeln].) S. M. Ka⸗ 
nonenboot „Wolf“ 5/12. 88 Canton. 
71. Hongkong. (Poſtſtation: Hongkong.) — 
Kreuzergeſchwader: S. M. S. „Leip⸗ 


zg“ (Flaggſchiff), „Sophie“, „Carola“ 
Sanſibar. (Poſtſtation: Sanſibar.) S. M. 
Kreuzer „Schwalbe“ 31/12. 88 Sanſtbar. 


(Poſtſtation: Sanſibar.) S. M. Aviſo Pfei“ 
4/1. Sanſibar. (Poſtſtation: Sanſibar.) 
Schulgeſchwader: S. M. S. „Stoſch“ 
(Flaggſchiff), Charlotte“, Gnelſenau“, 
„Moltke“ 9/12. 88 Smyrna 2/1. — 3/1. 
Samos 4/1. — 10/1. Jaffa 12/1. — 13/1. 
Alexandrien 18/1. (Poſtſtation: Malta.) 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 18. Januar. Der Prinz-Re- 
gent het dem deutſchen Botſchafter in Madrid, 
Irhrn. v. Stumm, das Großkreuz des Michael⸗ 
Ordens verliehen. 

Paris, 18. Januar. Geſtern geriethen in 
Vaſſy, Departement Haut⸗Marne, 300 franzö⸗ 
ſiſche Eiſenbahnarbeiter mit italieniſchen Arbei⸗ 
tern in einen Kampf, wobel zwei Italiener ver⸗ 
wundet wurden. Durch das Eingreifen der Gen⸗ 
darmen gelang es, Abends die Ruhe wieder ber⸗ 
zuſtellen. 

Sidney, 18. Januar. (Telegramm des 
„Reuter 'ſchen Bureaus“.) Der von Samoa hier 
eingetroffene Dampfer „Lübeck“ meldet, daß dort 
bis zum 8. d. M. vollkommene Ruhe heerrſchte. 
In Apia haben ſich damals befunden: die deut- 
ſchen Kriegsſchiffe „Olga“, „Adler“ und „Eber“, 
der engliſche Kreuzer „Ropaliſt“ und die ameri- 
kaniſche Korvette „Nipfic". 


Brief kaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchriften unberüdfidtigt bleiben. 
— G. P. 6, hier. Die Reklamation müſſen Ste 
vorher einreichen oder am Stellungstage vorbrin- 
gen, wie dies auch aus der Bekanntmachung er- 
ſichtlich ſein wird, welche demnächſt veröffentlicht 
wird. — O. St, Grabow. Lübeck zählte 
nach der letzten Volkszählung 58,513 Einwohner, 
iR alſo ganz bedeutend kleiner als Stettin. — 
A. B., hier. Das Duell fand im Jahre 1886 
ſtatt. — M. J. Stolp. Nach einer im vori- 
gen Jahre entworfenen Stammtafel des Fürſten 
Bismarck läßt ſich dieſelbe zurückführen bis auf 
Rudolf I., meiſt Rubo genannt, von Bismarck, 
Rathmann in Stendal, geboren 1309, geſtorben 
1340. — B. St., hier. Wenn in Ihrem Ver⸗ 
trage nicht Beſtimmungen über Ihre Mithülfe 
bei dieſen Arbeiten vorgeſehen find, jo konnen 
Sie zu denſelben nicht herangezogen werden. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 17. Januar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4,64 Meter, Unterpegel 
— 0,20 Meter. — El be bei Dresden, 17. Ja- 
nuar, — 0,50 Meter. — Magdeburg, 17. Ja- 
nuar, + 0,92 Meter. — Warthe bei Poſen, 
17. Januar, Mittags, 1,50 Meter. 


— 


— — 


